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Liebe Geschwister,
ESs gibt Bibeltexte, die sind einfach fürchterlich unbequem. Und denen
gehört der VOIN der Perikopenordnung für den heutigen Sonntag VOTSCSC-
ene Predigttext aus dem Lukasevangelium. Ich musste ber diesen Text
nicht predigen, enn 1n uUuNnseren Gemeinden ist die Perikopenordnung kei-

verpflichtende Vorgabe für die Predigt. Ich hätte also auch einfach einen
anderen Text wählen können, aber einer der Gründe, ecS feste Texte
für die einzelnen onntage des Jahres gibt, ist Ja gerade, ass die Prediger
nicht immer ihre Lieblingstexte predigen, sondern das Evangelium,
also auch die schwierigen, die unbequemen, die herausfordernden extie
Und daher habe ich mich der Herausforderung gestellt un diesen Text ZUT!r

Grundlage meiner Predigt gemacht:
Wer VON euch, der einen klaven hat, der pug un: das ieh weidet, wird

ihm bei seıiıner Hc VO Feld Komm sogleic her un! leg dich
Tisch? Wird Or ihm nicht vielmehr Bereite mMI1r eIW: ZU Essen VOTL

un! gegurtet bediene mich, bis ich Ende und getrunken habe; da-
nach erst wirst du selbst und trinken? mpfhindet diesem klaven SC-
genüber Dan  arkeiıt, weil A% hat,; Was ihm aufgetragen worden war?® So
SO auch ihr, WenNnn ihr es habt, Was euch aufgetragen worden Wal,
Wir sind unnutze klaven:; Was WIT tun verpflichtet QiCH,; en WITr getan.“

Dieser lext ist für unNns gleich in mehrfacher Hinsicht ärgerlich. Er überliefert
u1ls eın Jesuswort, das Sgahız selbstverständlich VOraussetzt, ass ın der
Welt Herren un:! klaven gibt Ein Text, der VON unNns verlangt, WIT sollen uns

vorstellen, wWwI1e das ist: wenn WIT einen klaven hätten, der uUuNseTeE Feldarbeit
macht un unls anschliefßßend och das Essen zubereitet, uns bedient un: da-
für weder Lohn och ank VOIN u1lls erhalten wird, weil halt ein Sklave ist.

Das ist ärgerlich, weil u1s uUuNseTiIeE Freiheit wichtig ist, un weil WITFr des-
halb ganz selbstverständlich auch etiwas die Sklaverei haben Ja WITFr
können uns aum EIW.: Entwürdigenderes vorstellen, als versklavt, Von
einem anderen Menschen absolut abhängig un: ihm auf Gedeih un: Ver-
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derb ausgeliefert se1n. Und deshalb wollen WIT uns auch nicht mıiıt diesem
Sklavenhalter identifizieren un!: uNns nicht in ih hineinversetzen.

ber dennoch steht dieser Tlext ın der Bibel un soll heute als zentrales
Wort (jottes 1n Leben hineinsprechen.

ber nicht UTr, ass dieser Text ganz selbstverständlich die Sklaverei
voraussetzt un uns zwingt, uns 1n die Rolle eines Sklavenhalters hinein-
zuverse  m; scheint uns Ende azu aufzufordern, die andere
Position einzunehmen und unls selbst als „unnutze Sklaven“ sehen, die
selbst bei Pflichterfüllung garl keinen ank der Lohn für ihre Mu-
hen erwar haben Weil WITFr halt klaven sind, abhängig un! unNnseTeNll

Herrn auf Gedeih un Verderb ausgeliefert. Sklaven, die nichts entschei-
en nichts ? sondern NUur dienen haben

[ieser Text, steht wirklich quer allem, Was in unserer Gesellschaft
richtig un gut ist Hıer ist nicht die Rede VOIN Selbstverwirklichung, VONN

Work-Life-Balance, VON Menschenrechten un fairem Lohn Hier hören
WITFr zunächst eın Wort von Gerechtigkeit der Gleichberechtigung. Wo
bleibt da die Kritik den bestehenden Verhältnissen, der Macht der
Reichen ber die Armen, ber das Unrecht der Sklavenhalter?

Iso Was sollen WITr mıt einem solchen lext in uUuNnsereM Leben anfangen?
Viele meınen, INan könne einen solchen Text heutzutage überhaupt nicht
mehr predigen. Hat die Kirche nicht lange solche exte benutzt,
die Menschen davon abzuhalten, sich ungerechte Verhältnis-

wehren? Hat INan nicht mıiıt solchen Texten bestehende Herrschafts-
verhältnisse stabilisiert, die Unterdrückten ZU Ausbruch aus ihrem
Sklavendasein ermutigen‘

Wer gelernt hat, sich selbst immer Ur als unnutzer Sklave verstehen,
der wird aum die Mächtigen in rage stellen. Und 65 gibt Herren 1n
dieser Welt, die nichts lieber wollen, als ass WIT tille, unkritisch dienende
Untertanen sind, die den Mund halten un:! für die Reichen die Arbeit
chen, damit diese es sich auf uUuNseI«c Kosten gul gehen lassen können.

Nachdem das me1l1ne ersten Gedanken ach der Erstlektüre des Predigt-
textes habe ich MI1r den Text gCeNAUCI angeschaut un dabei fest-
gestellt, ass 65 och unangenehmer wird.

Der Evangelist Lukas erzählt dieses Jesuswort mıt Begriffen, die
anderen Stellen für Arbeiten iın der Gemeinde verwendet. So findet sich
das Wort doulos, ‚Sklave“ oft auch als Selbstbezeichnung in Gemeinde-
kontexten. SO bezeichnet sich Paulus mehrfach als Sklave Christi. Dass
der Sklave l1er auf dem Feld pflügt un das ieh weidet, annn aufmerk-
SAaIille Leser des gesamte Evangeliums daran erınnAern,; ass Jesus
gesagt hat „Niemand, der selne and den Pflug gelegt hat un: schaut,
Was hinten Ist, ist gee1gne für das Gottesreich“ (Lk 9;, 62), un außerdem
annn das Weiden der Herde auch eın Bild für eine pastorale Tätigkeit se1ln.
Dass das Essen un Trinken Abend stattfindet un der Dienst bei Tisch
gegurte erfolgt, konnte aufmerksame Leser zudem die Aufgabe derer
erinnern, die 1n der Gemeinde als Diakone das Abendmahl austeilen.
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Offenbar hat Lukas dieses Jesuswort, das sich iın keinem anderen vVvan-
gelium findet, bewusst iın sein Evangelium eingefügt, ass seine Leser
dabei zugleich ihre eigene Gemeindesituation denken ussten.

ber das macht die Sache natürlich nicht besser, enn wenn INan das
Gleichnis in dieser Weise auf die Gemeindemitarbeit überträgt, ann wird
der 'Text och unangenehmer. Wenn alle Gemeindearbeit wI1e klaven-
dienst 1st, annn 11U55 InNnan sich nicht wundern, WEeNl keiner s1e machen
ill Wenn Mitarbeit 1ın der Gemeinde bedeutet, ach der Arbeit och
mehr weiterarbeiten mussen un: dafür ann auch och keinen ank
erwar dürfen, ann bleibt dieser lext eın ÄArgernis. Sollen WITr uUuNns

etwa 1 Gemeindekontext selber klaven machen, ach getaner Ar“
beit auch och eın „ICH hab 1Ur meılne Schuldigkeit getan' urmeln,
falls doch mal jemand versehentlich eın dankbares Wort für einen hat?

Ihr Lieben, 1ın diesem Sinne ist der Text häufig gepredigt worden, un eine
solche Deutung findet sich auch ın vielen Kommentaren dieser Stelle.
ber wenn INa  — diese Verse versteht, ann hat INan eın grundsätzliches
theologisches Problem: Dann wird Herr Jesus, der Herr der (Jemein-
de, ZU Sklavenhalter, der uns herumkommandiıiert, uns Aufträge <ibt,
sieht, WI1e WITFr uns abrackern, sich ann och bedienen lässt, Ende
undankbar uUuNnseIiIe unterwürfige Selbstverleugnung verlangen. Und WIT
sind die klaven, die dem Herrn Jesus untertäanig un demütig dienen mMUuSs-
SCHE weil WIT halt abhängig un versklavt sind.

Das aber ist eine völlig abwegige Interpretation dieses Jesuswortes.
Wenn iın diesem Wort Jesus der Herr ist un WIT die unterwürfigen Skla-
C: ann widerspricht dieser Text allem, Was Jesus Von sich selbst gesagt
hat Hat nicht gesagt: „Der Menschensohn ist nicht gekommen, sich
dienen lassen, sondern dienen un sein Leben hinzugeben als
Lösegeld für viele.“ (Mk 10, 45/Mt 20,28)? Wird der gleiche Jesus nicht 1M
welteren Verlauf des Lukasevangeliums „Denn werTr ist der Größte,
der Tische liegt, der der Dienende? Nicht der welcher Tische liegt?
Ich aber bin mitten unter euch als der Dienende.“ (EK 27)

Oftenbar ist 65 wichtig, ass WITr uUuNnseTenN Predigttext 1m Kontext des
gesamten Lukasevangeliums lesen. In ihm ist Jesus nicht er, der bedient
wird, sondern Cr der dient. Wenn INa sich 1es VOT ugen hält, entdeckt
INa auf einmal, ass die unNns ärgerlich erscheinenden rel Verse VO

undankbaren Sklavenhalter durch ihre Wortwahl un die Situation direkt
auf eın anderes Jesuswort verwelsen, das Lukas unNns bereits einige Kapitel

in seinem Evangelium überliefert hat Es steht 1ın Kapitel
35 ure Lenden sollen umgurtet seıiın un: CTE Lampen angezündet se1n, 36 un:
ihr, seid Menschen gleich, die auf ihren Herrn arten, WeNn CT VO Hochzeitsfest
aufbricht, dass ihr, WEeNn Cr kommt un:! nklopft, ihm sofort öffnet Glücklich
jene klaven, die der Herr bei seinem Kkommen wachend finden wird! Amen, ich
Sapc euch: Er wird sich gurten un s1e 1SC. liegen lassen un! erumgehen,
S1€E bedienen. (Lk {} 35-37)
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Das ist mıit den gleichen Worten die SCHNAUC Gegengeschichte unserenm

Predigttext. Hier kommt der Herr ach Hause, natürlich nicht Von der
Feldarbeit, sondern VOINN einer Hochzeitsfeier. Und Was passıert dann? Er tut

as; Was ach unseren) Predigttext eın normaler Sklavenhalter tun
würde. Er gurtet Sich, lässt die klaven, die auf ih haben, sich
Tisch egen un: fängt s1e bedienen, STa sich bedienen lassen. DIie
Sklaven sind dienstbereit, aber s1e werden VOoO  a ihrem Herrn den Tisch
gebeten un bewirtet

Das ist die völlig unerwartete Weise, die dem Herrn Jesus un der auf
ih wartenden Gemeinde entspricht. [Das ist die Wirklichkeit, mıiıt der Jesus
unNns egegnet. Nicht als ein Sklavenhalter, der seine klaven umherscheucht
un: undankbar ihre [Dienste w1e selbstverständlich hinnimmt. Nein, ist
eın Herr, der bei selner Rückkehr VO  , einer Feier sich sehr ber se1ne
Z Dienst bereiten klaven freut, ass ihnen das schenkt, Was

VOT erhalten hat kin kestessen, bei dem u die Sklaven Tische liegen
dürfen wl1e die Teilnehmer eiınes Hochzeitsfestes un bedient werden.

[)Dass Lukas beide lexte miteinander verbunden sieht, macht dadurch
deutlich, ass ST beide Male die gleichen Begriffe verwendet, UTr ass Jer
alles anders herum ist Der Herr kommt Abend ach Hause, bittet
seline klaven Tisch un: dient ihnen ann gegurtet, indem s1e bewir-
tet

SO sollte CSI, macht Jesus 1er deutlich, eigentlich se1n. Das ist das Reich
Gottes, wenn 1€, die versklavt sind, VO  w ihrem Herrn bedient werden. Das
ist das Reich Gottes, wenn nicht mehr die Reichen un Mächtigen Tisch
liegen, sondern die Armen un Unterdrückten. Das ist das Reich Gottes,
wenn ben un Unten aufgehoben un: das Unrecht überwunden wird,
weil die Reichen den Armen dienen, damit 5 den klaven SCNAUSO gut geht
w1e SONS UTr ihren Herren.

Und dieses Reich Gottes hat Jesus verkündigt. Das macht Lukas in
seinem gesam Evangelium deutlich. DIiese Umkehrung der Verhältnisse
hat Jesus gelebt, indem den Menschen diente un mıiıt denen feierte, die
SONS ausgegren vA der indem besonders den Armen das vVvan-
gelium verkündigte un:! ihnen die Seligpreisungen zusprach.

Wenn WITFr das 1m Ohr haben, w1e diejenigen, die das Lukasevangelium
bis ZUT Stelle unNnseres Predigttextes aufmerksam gelesen haben, wenn WITr
das 1m Ohr haben, ann hört sich lext auf einmal Sanz anders

Wer VO  >; euch, der einen klaven hat, der i)flügt un das jeh weidet, wird
ihm bei seiner Rückkehr VO Feld omm sogleich her un:! Jeg dich
Tisch? Wird ihm nicht vielmehr Bereite mM1r ELW ZU Essen VOT

un:! gegüurtet bediene mich, bis ich Ende un: getrunken habe: da-
nach erst wirst du selbst un: trinken? Empfindet Al diesem klaven
gegenüber Dankbarkeit, weil hat,; Was ihm aufgetragen worden war?®

Hier spricht Jesus seıne Zuhörer direkt „Wer Von euch, der einen Skla-
Vel hat, der pflügt un das ieh weidet, wird ihm bei seiner Rückkehr VO
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Feld Komm sogleich her un leg dich Tisch? Nun, VO  e unls VeCI-

mutlich keiner, wird die Antwort lauten. Genau, enn ist die Welt nicht.
Da geht 65 nicht gerecht ber Jesus würde das tun, würde 16;
die für ihn gearbeitet haben, Ja och bevor s1e azu gekommen sind,
mıiıt der Arbeit beginnen, Tisch bitten.

In der rage Jesu steckt also bereits die Kritik aller ungerechten Verhält-
n1ısse dieser Welt Weil die Antwort klar ist: Das; Was (Gottes Reich ware,
das ist och nicht da Was Jesu Weise des Lebens ware, das tun WITr meIlst
gerade nicht. Was dem uten, gnädigen un barmherzigen Willen Gottes
gemäfß ware, das findet normalerweise nicht STa Be1l uns würde das
passleren, Was Jesus als Folge beschreibt:

Wird CT ihm nicht vielmehr Bereite mI1r ZU Essen VOT un sC
gurtet ediene mich, bis ich Ende un! getrunken habe:; danach erst
wirst du selbst und trinken?

(Jenau ist das bei EF  S Wer je] Arbeit hat, der bekommt och mehr
davon, damit 65 denen gut geht, die sich den gedeckten Tisch setzen
wollen. Arbeit bis 7A00 Umfallen für 1e; die schon bis die Grenzen ihrer
raft geschuftet haben Das ist die Realität dieser Welt Das ist oft auch die
Realität 1n der Gemeinde. [)Das ist überall die Realität, Dienste un Ein-
satzbereitschaft ausgenutzt un gefordert werden, Bequemlichkeit auf
der einen Seite die Mühsal der anderen bedingt.

Und ist auch die nächste rage Jesu eine, deren Antwort klar ist

mpfinde diesem klaven gegenüber Dankbarkeit, weil CT hat,; Was ihm
aufgetragen worden war®

Leider nein! Die Arbeit wird als selbstverständlichMDie Mühe
wird oft nicht Wahrgenommen, 1U immer mehr gefordert, schliefßlich ist
der andere Ja der Sklave un WIT sind die Herren.

Ihr Lieben, dieser Text aus dem Lukasevangelium hält uns den Spiegel VOTL,
enn ist das bei Ul  N Das ist 1n vielen Berufskontexten und leider auch
1n der Gemeinde. Wir sind schnell 1mM Fordern, un:! Dankbarkeit für treuen
Dienst un:! vollen Einsatz ist alles andere als selbstverständlich. nehmen
WITr nicht einmal wahr, wI1e viele raft un: Mühe, wieviel Gedanken un:!
schlaflose Nächte andere investiert haben Das ist halt ihre Aufgabe. Dafür
sind S1e Ja schlie{fßlich da, der gewählt worden, der kriegen eld dafür.

Wiıe oft nehmen WITFr 6S als selbstverständlich 10 ass der Tisch SC-
deckt, der Gottesdienst vorbereitet, alles organıisıert un geplant wurde.
Wie häufig fangen WITr erst darüber nachzudenken, ass all das nicht
selbstverständlich ist, Wenll mal Was nicht klappt, etiwas schiefläuft oder
Mitarbeiter erschöpft ihre Aufgaben niederlegen.

Was würde Jesus tun?® Er würde sich die chürze umbinden un die
treuen klaven Tisch bitten. Er würde denen, die ihm dienen bereit
sind, selbst dienen. Der Herr, er, der ber allen steht, der würde sich selbst
ZUuU klaven machen, damit das Reich (Gottes anbrechen annn Er würde
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sich bemühen, treuen Dienst miıt treuem Dienst beantworten, damit gal
nicht erst eın Ungleichgewicht entsteht zwischen denen, die Tisch sıtzen,
un!: denen, die dienen.

[)as Reich (‚ottes bricht wenn 6S keine Herren mehr gibt, die sich
Tisch setzen, sondern UTr och Menschen, die sich gegenselt1g bedienen.
Das ist der Punkt, auf den dieses Jesuswort hinausläuft. Es soll eın ben
un nten, keinen Herrn un keinen klaven, eın Reich un Arm mehr
geben. Es INUuSss aufhören, ass die einen befehlen und die anderen ausfüh-
| K u  - Es 11USS5 aufhören, ass die einen ausgenutzt werden un die anderen
davon profitieren. Es 11US5 ein Miteinander entstehen, 1n dem jeder den
anderen eLtwas uftes tut Ganz hne Hintergedanken, ganz hne sich da-
durch Anerkennung, Vorteile der Macht erwerben wollen.

Das Reich Gottes, es ist 1im Lukasevangelium immer ein Reich der ArT:
INECI, ein Reich der klaven, das Reich derer, die sich für andere einsetzen
un tun, Was gebraucht wird „Eher geht eın Kamel durch ein Nadelöhr,
als ass eın Reicher 1Ns Reich (Jottes gelangt.‘ (Lk 18, 25) uch dieses Jesus-
wOort findet sich bei Lukas, der wWw1e eın anderer Evangelist Jesu Wirken als
Dienst den Armen beschreibt un VO  - seiner Gemeinde eın ahnliches
Verhalten ordert

Und 1n dieser Gesamtperspektive gewinnt ann auch der letzte Vers
Predigttextes eine eCute Bedeutung:
So So. auch ihr, weinllnll ihr es habt, Was euch aufgetragen worden Wäalj;,

Wır sind unnutze klaven: Was WITFr iun verpflichtet dECI,; en WIFr

[Dieser Vers enthält gerade keine Bejahung der Sklaverei Hıer andert sich
nämlich auf einmal die Perspektive. DIie Horer, die sich bisher miıt dem
Herrn Tisch identifizieren ollten, bekommen 1U  - eine Cr Perspek-
t1ive aufgezeigt: Macht s doch w1e Jesus. Iut nicht as, Was üblich ist Lasst
euch nicht bedienen, ordert nicht, Nnutz andere nicht aus, sondern werdet
Menschen, die das tun, Was notwendig Ist, damit das Reich (jottes anbricht.
ort auf, Herren se1in un undankbar den [Dienst anderer als selbst-
verständlich hinzunehmen. Werdet lieber klaven, die anderen dienen,
zeigt euTe Dankbarkeit, w1e ein Herr, der seline Sklaven Tisch lädt un
bedient. Werdet Mitglieder der Sklavengemeinschaft, weil sich ann das
Reich (Gottes ereignet.

Der Spruch: „Wir sind unnutze Sklaven:; Was WITr tun verpflichtet
I[CD, haben WITFr getan , ist keine Selbstverleugnung. Das ist eın Satz für
dienstbereite Untertanen, die sich TaV ihren hohen Herren unterwerfen
un ihr Sklavendasein akzeptieren. Diesen Satz sollen vielmehr die>
die sich bisher bedienen ließen. Die undankbaren Herrschaften, die sollen
erkennen, ass esS besser ist, ein Sklave se1n, der anderen Sklaven dient,
als eın Herr, der sich VOIN klaven bedienen ass

Dieser Text ann daher auch auf keinen Fall verstehen se1n, ass
Jesus der Herr ist un WITr ihm WwI1e einem Sklavenhalter demütig dienen
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sollen. kın solches Verständnis des Textes INas ZWaTr eine lange Tradition
iın frommen Kreisen haben, aber s1e ist 1mM Kontext des Lukasevangeliums
völlig ausgeschlossen. Jesus 1st niemals derjenige, der sich bedienen lässt,
sondern en der selber dient. Und dieser Text ädt unls e1n, es ihm gleich-

Wir sollen uns Jesu eıte stellen. Wir dürfen unNnseren Dienst tun,
w1e uns dient. Wir dürfen mitmachen e1m Reich Gottes, in dem nlie-
mand mehr herrscht, sondern alle einander helfen. Das ist die Einladung,
die dieser lext ausspricht.

Dieser Abschnitt aus dem Lukasevangelium enthält damit immer och
eine herausfordernde Botschaft, aber eben keine duckmäuserische Er-
gebenheit In eın Sklavendasein. Er enthält vielmehr für die Herrschenden
die Herausforderung 17 Solidarität mıt den Ausgebeuteten. i1ne Infrage-
stellung aller Sklaverei,; weil alle Herrschaft VON Menschen ber Men-
schen 1n rage stellt.

uch damit bleibt dieser Text unbequem, enn stellt uns heute die
gleichen Fragen w1e den Hörern damals. Wo gehören WITFr denen, die
sich Sanz selbstverständlich bedienen lassen? Wo brauchen WITr den Blick
auf Jesus, damit WIT uns die Seite derer stellen, die die dreckigen un
mühseligen Arbeiten machen? Wo mussen WITFr runter VO  S unserem hohen
Ross, auf die richtige Seite des Lebens wechseln?

Ihr Lieben, ich habe euch Anfang der Predigt Einblick gegeben ıIn
meılnen anfänglichen Unwillen, diesen Predigttext als Wort Gottes VeI-
künden. ber ich bin froh, ass ich 1mM Zuge melner Predigtvorbereitung
entdecken durfte, ass dieser sperrige Abschnitt eın un aktueller
lext ist, auch wenn WIT nicht mehr in einer Sklavenhaltergesellschaft leben

DIieser lext ädt unls e1n, das Reich Gottes un selne Gerechtigkeit Wirk-
ichkeit werden lassen. Denn solange die einen Satt Tisch sıtzen,
während die anderen hungern un!: schuften, solange ist dieses Reich (Gottes
och nicht vollendet. DDas gilt für uUuNseTeEe Weltgesellschaft, uNnseTrTenN Alltag
un:! für die Gemeinde. ber WITFr können azu beitragen, ass das Reich
Gottes mehr un: mehr sichtbar wird, WEn WITr aus den Selbstverständ-
lichkeiten des Herrschens un Ausnutzens ausbrechen. Wır brauchen blofß

entdecken, ass Jesus auf der Seite derer ist, die tun, Was werden
INUSs, damit die Herrschaft Von Menschen ber Menschen aufhört. Und
annn ist eigentlich auch klar, WITFr hingehören.
Amen!


